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Wenn es um die Lobbyarbeit insbeson-
dere in der Landwirtschaft geht, dann 
sind Frauen eindeutig in der Minderzahl. 
Dabei besteht durchaus Interesse, vor 
allen Dingen bei den jungen Landfrauen, 
sich aktiver in den Gremien zu beteili-
gen  – genauer gesagt im Rheinischen 
LandFrauenverband (RhLV) und im Rhei-
nischen Landwirtschafts-Verband (RLV). 
Aber wie kommt man in die Gremien? 
Und wie sieht die Arbeit der beiden Ver-
bände RhLV und RLV aus? Diesen Fragen 
ging die Zukunftswerkstatt nach, zu der 
der RhLV und RLV gemeinsam unter dem 
Motto „Frauen stärken. Unsere Stimmen 
für die Landwirtschaft“ am Samstag ver-
gangener Woche in die DEULA Kempen 
eingeladen hatten.

 ▶ Transparenz schaffen

„Wir wollen Transparenz schaffen, was 
die beiden Verbände RhLV und RLV ma-
chen. Und wir wollen auch aufzeigen, 
welche Weiterbildungsangebote es spe-
ziell für Frauen gibt“, betonte RhLV-Prä-
sidentin Jutta Kuhles bei der Begrüßung 
der rund 30 überwiegend jungen Land-
frauen sowie der fünf Landmänner. Dem 
RhLV gehören derzeit rund 14 000 Mit-
glieder an. „Wir vertreten die Interessen 
aller Frauen im ländlichen Raum und 
speziell auch die Interessen für die Frau-
en in der Landwirtschaft“, erläuterte die 
RhLV-Präsidentin. Dabei würden alle be-
rufsständischen und gesellschaftspoliti-
schen Fragen in den Gremien des RhLV 
diskutiert und gebündelt. Die Lösungs-
ansätze würden stets auf breiter Basis 
erarbeitet und könnten anschließend auf 
der Landesebene gezielt in politische 

Entscheidungsprozesse eingebracht 
werden. Um die Interessen der Frauen in 
der Landwirtschaft und auch der gesam-
ten Frauen im ländlichen Raum wir-
kungsvoll zu vertreten, setzt der RhLV 
auf enge Kooperation mit Verbänden 
und Organisationen, wie beispielsweise 
dem FrauenRat NRW, der Verbraucher-
zentrale NRW, aber auch mit dem RLV 
und der Landwirtschaftskammer. „Zu-
sammen mit der Kammer bieten wir vie-
le Weiterbildungen und Fortbildungen 
an. Dazu gehört unter anderem der Kurs 
für die Agrarbürofachfrauen“, erläuterte 
Kuhles. Die Bäuerinnenstudie, die der 
Deutsche LandFrauenverband (dlv) zu-
sammen mit dem Thünen-Institut und 
der Universität Göttingen durchgeführt 
habe, zeige auf, wo die Bäuerinnen der 
Schuh drückt. „Gerade diese Studie bie-
tet viele Themen, wo wir als Verband 
Weiterbildung und Informationen bieten 
können“, so Kuhles.

Maria Nacke-Pollmann von der Land-
wirtschaftskammer NRW stellte das ak-
tuelle WiN-Programm vor. „Das Wort 
WiN steht dabei für Weiterbildung im 
Netzwerk für Frauen im Agrarbereich“, 
erläuterte Nacke-Pollmann, die eine 
von insgesamt sechs WiN-Koordinato-
ren in NRW ist. Hinter WiN verberge 
sich ein abwechslungsreiches Veran-

staltungsangebot zu unterschiedlichs-
ten Themen, wie beispielsweise „Fit 
fürs Büro und am PC“ oder „Finanzen 
im Blick“. Auch ein Blick hinter die Ku-
lissen durch Exkursionen ermögliche 
WiN, betonte die WiN-Koordinatorin. 
„Ein Ziel von WiN ist ein maßgeschnei-
dertes Angebot. Jede Teilnehmerin kann 
beliebig viele Veranstaltungen aus dem 
WiN-Programm auswählen und daran 
teilnehmen“, erläuterte Nacke-Poll-
mann.

Einen Überblick über die Organisation 
und den Aufbau des RLV gab Katharina 
Schmitz, die seit 2014 beim RLV tätig 
ist und seit 2015 Geschäftsführerin der 
Kreisbauernschaft Heinsberg ist. „Der 
RLV ist seit über 75 Jahren die einheitli-
che Berufsvertretung für die Bauern mit 
ihren Familien im Rheinland“, erläuter-
te die Juristin und Rechtsanwältin. Ins-
gesamt repräsentiere der RLV rund 
15 000 Mitglieder auf freiwilliger Basis. 
Rund 95 % aller landwirtschaftlichen 
Betriebe des Rheinlands seien im RLV 
organisiert. „Hauptaufgaben des Ver-
bandes sind dabei die politische Inte-
ressenvertretung, die Rechtsberatung 
und Prozessvertretung, die Sozial-
rechtsberatung und die Öffentlichkeits-
arbeit“, betonte Schmitz. Zum RLV ge-
hörten insgesamt 537 Ortsbauernschaf-
ten und 13 Kreisbauernschaften. Weite-
re Verbandsgremien seien der Ver-
bandstag, der Verbandsausschuss und 
der Verbandsvorstand, dem unter ande-
rem das RLV-Präsidium und die Kreis-
vorsitzenden angehören. „Dabei kön-
nen sich Frauen durchaus in die Gremi-
en des RLV einbringen. Sie können sich 
beispielsweise als Ortsvorsitzende 
wählen lassen. Weitere Möglichkeiten, 
sich einzubringen, bilden die vielen 
Fachausschüsse, denen insgesamt über 
450 Mitglieder angehören“, erläuterte 

Wie kommt Frau in 
die Gremien?
RhLV und RLV luden zur Zukunftswerkstatt „Frauen stärken. Unsere Stimmen für die 
Landwirtschaft“ ein

Konnten sich über eine gelungene Zukunftswerkstatt freuen (v.l.n.r.): Katharina Schmitz, 
Katharina Steineshoff, Eva-Maria Lieven, RLV-Präsident Bernhard Conzen, Christina Ingen-
rieth, RhLV-Präsidentin Jutta Kuhles und Maria Nacke-Pollmann.

Insbesondere viele 
junge Landfrauen 
waren zur Zukunfts-
werkstatt in die 
DEULA Kempen 
gekommen.
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dlv will mehr Betriebsleiterinnen
Der Deutsche LandFrauenverband (dlv) 
ruft dazu auf, Frauen die Leitung land-
wirtschaftlicher Betriebe zu erleichtern. 
In einem Positionspapier appelliert der 
dlv an die Politik, Frauen auf dem Weg 
zur Betriebsleiterin stärker zu unterstüt-
zen und deren Leistungen in der Agrar-
statistik zu erfassen. Landwirtschaftli-
che Familien seien aufgerufen, die Auf-
teilung der Arbeitsfelder zu überdenken 
und neue Partnerschaftsmodelle im Sin-
ne einer besseren Vereinbarkeit von Be-
trieb und Familie zu finden.

„Es gibt noch immer zu viele Barrieren 
für Frauen, die gern einen landwirt-
schaftlichen Betrieb leiten würden“, be-
klagt Verbandspräsidentin Petra Bent-
kämper. Sie sieht insbesondere die Fa-
milien selbst gefordert, offen über Rol-
lenbilder von Mann und Frau und deren 

Aufgabenfelder zu sprechen. Schwan-
gerschaft und Elternzeit sollten frühzei-
tig gemeinsam geplant werden. Dafür 
stünden viele Informations- und Bera-
tungsangebote zur Verfügung.

Nach der sogenannten Bäuerinnenstu-
die liegt der Anteil der Betriebsleiterin-
nen in Deutschland bei 11 % und der 
der Hofnachfolgerinnen bei 18 %. Laut 
der Studie übernehmen Töchter in land-
wirtschaftlichen Familien nach wie vor 
eher den Betrieb, wenn sie entweder 
Einzelkind sind oder ausschließlich 
Schwestern haben. Haushalt und Fami-
lie bleiben überwiegend weibliche Do-
mänen. Auch deshalb sehen sich Frauen 
zu einer Entscheidung zwischen Be-
triebsleitung und Kindern gezwungen 
oder geben nach der Geburt ihre Lei-
tungsaufgaben vermehrt wieder ab.

Für eine verbesserte Vereinbarkeit 
müsse die Infrastruktur in den ländli-
chen Räumen familienfreundlich ausge-
baut werden, heißt es in dem dlv-Positi-
onspapier. Auch in den landwirtschaft-
lichen Berufs- und Hochschulen müsse 
der Diskurs über tradierte Rollenbilder 
geführt werden. Um Frauen selbst auf 
ihrem Weg Mut zu machen, seien mehr 
sichtbare Vorbilder, Austauschmöglich-
keiten in geförderten Frauen-Netzwer-
ken, Mentoring- oder Coaching-Pro-
gramme sowie maßgeschneiderte Bil-
dungsangebote wichtig. ◀

die RLV-Juristin. Frauen könnten sich 
aber auch in den RLV einbringen durch 
die Mitarbeit in ihrer Region, beispiels-
weise in den Arbeitskreisen Öffentlich-
keitsarbeit oder die jungen Landfrauen 
in den Arbeitskreisen Junglandwirte. 
„Nutzen Sie diese Chance“, lautete der 
Appell der Juristin an die anwesenden 
Landfrauen. „Sprechen Sie Ihre Kreis-
bauernschaft an. Wir sind immer dank-
bar für Ihre Ansprache.“

 ▶ Jünger und weiblicher 

Der Deutsche Bauernverband (DBV) will 
jünger und vor allen Dingen weiblicher 
werden und hat dafür einen Unterneh-
merinnenausschuss gegründet. „Auch 
im Rheinland soll die politische Lob-
byarbeit weiblicher und jünger werden. 
Die Zukunftswerkstatt bildet den Auf-
takt hierzu“, erläuterte Christina Ingen-
rieth, die dem DBV-Unternehmerinnen-

ausschuss angehört und die Zukunfts-
werkstatt mit initiiert hat. Angespro-
chen fühlen sollten sich insbesondere 
junge Landfrauen, erläuterte Ingenrieth, 
die selbst Mitglied im Orga-Team der 
jungen Landfrauen Krefeld-Viersen ist.

Erste Möglichkeiten, wie Frauen stärker 
in die politische Lobbyarbeit eingebun-
den werden können, wurden in der Zu-
kunftswerkstatt erarbeitet. Alle Teilneh-
merinnen und Teilnehmer erhielten dazu 
zu Beginn der Veranstaltung vier Zettel, 
auf denen sie drei Schlagwörter zur Ar-
beit des RhLV, des RLV und der Land-
wirtschaftskammer sowie drei Wünsche 
ans Ehrenamt notieren sollten. In fünf 
Gruppen wurde dann anhand dieser Zet-
tel mitei  nan der diskutiert. Fazit der Zu-

kunftswerkstatt: Als politische Inte-res-
senvertretung wird im Rheinland insbe-
sondere der RLV wahrgenommen. Der 
RhLV wird mehr mit anderen Themen, 
wie Geselligkeit oder Bildung, in Verbin-
dung gebracht. Die Landfrauen dürften 
also bei politischen Themen lauter wer-
den. Wunsch der Teilnehmer war, dass 
künftig die beiden Verbände bei politi-
schen und fachlichen Themen paritä-
tisch zusammenarbeiten. Der RhLV will 
dazu in seinem Verband ein Netzwerk 
der Agrarfrauen schaffen, aus dem Dele-
gierte in den RLV gesendet werden sol-
len. „Mehr Frauen in die Gremien – die-
ses Thema ist wichtig und wir bleiben in 
jedem Fall an diesem Thema dran“, stell-
te RhLV-Präsidentin Jutta Kuhles zum 
Abschluss fest.  el

Jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer der 
Zukunftswerkstatt musste drei Schlagwörter 
zur Arbeit des RhLV, des RLV und der Land-
wirtschaftskammer sowie drei Wünsche ans 
Ehrenamt formulieren.

In insgesamt fünf 
Gruppen wurde 
intensiv diskutiert, 
wie künftig mehr 
Frauen in die politi-
sche Lobbyarbeit 
eingebunden wer-
den können.
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